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Abrüstung oder Wettrüsten?
In wenigen Tagen wird die deutsche Regierung der

' gntenie melden können, daß ihr Heer auf 100 000 Mann
herabgesetzt und damit also eine der wesentlichsten Vertrags-
jedingungen von Versailles bis auf den letzten Punkt er-
Mllt worden ist. Trotzdem geht in Frankreich auch jetzt
»och immer die Furcht vor dem deutschen Militarismus
Kn. Natürlich nicht als eine von ernsten Leuten ernsthaft
»npfundene Gefahr , sondern als Schreckmittel für kleine
Minder. Für kleine Kinder vor allem in Deutschland » wo
auch beute noch jedes französische Stirnrunzeln in manchen
Kreisen mit allen Zeichen des Schreckens ausgenommen
wird. Und prompt setzt dann auch der Druck auf die
eigene Regierung ein, daß sie nur ja unverzüglich und ohne
alles Zieren und Sträuben die Pariser Weisungen als un-
bedingt maßgeblicher Richtschnur ihres Handelns entgegen«
nehme, damit die Welt Ach nun endlich einmal von der
wahrhaftigen Friedfertigkeit »nferer Gesinnung überzeugen
könne! So ist es. wirklich und wahrhaftig.

Unter den Siegelstaaten aber geht inzwischen das Wett«
lüsten munter weiter , als müßte sie sim morgen schon auf'
einen neuen Weltkrieg gefaßt machen. Noch ist der leiden¬
schaftliche Widerspruch in freundlicher Erinnerung , den die
französischen Völkerdundsdelegierten in Genf dagegen er¬
haben, daß auch nur eine in ganz unverbindliche Wunsch«
form gekleidete Bitte um Abrüstung den hohen Regierungen
daheim aus der Schweiz mitgebracht werde . So weit sei
man noch lange nicht, dazu herrsche noch viel zu viel 'Unruhe
in der Welt . Und daß kein Staat , der etwas auf sich hält,
aus fteien Stücken oder auf gutes Zureden hin seine Waffen
niederlegen kann, solange die guten und getreuen -Nachbarn
nicht das Gleiche tun , das ist heute , wo Deutschland nicht
mehr in Frage kommt, ein völlig unbestrittener Glaubenssatz
geworden. Ja . mehr als das : um nur ja für kommende

' Entscheidungen gcrüsiet zu sein, werden die weittragendsten
Entschlüsse gefaßt, damit man . wenn etwa in absehbarer
Zeit doch einmal unbequeme Bedingungen vom Völker¬
bund beliebt werden sollten, mittlerweile vollendete Tatsachen
geschaffen hat, an denen sich nicht mehr rütteln läßt . So
vor allem auf dem Gebiete des Flottenbaus . England , die
Vereinigten Staaten und Japan befinden sich hier bereits
mitten drin in einer Kampagne des Wettrüstens , die alles,
«as 'sich vorher zwyctzen uns und Englcmb abgespielt hat,
weit in den Schatten stellt. Dabei bleiben Japan und
Amerika offensichtlich bemüht , ihre Spezialinteressen , um
derentwillen vielleicht einmal ein Waffengang zwischen ihnen
in Frage kommen könnte, durch diplomatische Verhandlungen
auszugleichen. Was immerhin , trotz der besonderen Empfind»
llchkeit der Japaner in allen Rassefragen , aussichtsvoll er¬
scheint. weil auf deren Seite ja kein Streben nach
Weltherrschaft im Spiel ist, sondern lediglich der Wunsch
nach Sicherung seiner Jntereffensphären im Fernen Osten.
England gegenüber , dem Meere und Länder beherrschenden,
haben die Vereinigten Staaten aber Gegensätze Mszu-
fechten, die mit jedem Tage schwerer ins Gewicht fallen,
die gerade nach der Streichung Deutschlands aus der Zahl
der Großmächte nahezu unversöhnlich geworden sind. Schon
hat Lloyd Gedrge . gewohnt der Katze die Schelle anzu¬
hängen . öffentlich im Unterhause gefragt , wohin das Wett-
rüsten führen soll, und von lenseits des Großen Waffers hat
es an entsprechenden Antworten nicht gefehlt . Viel bemerkt
wurde insbesondere die Erwiderung des Senators Borah.
eines abgesagten Völkerbundgegners , der dem britischen
Ministerpräsidenten in Erinnerung brachte, daß der Eintritt
Amerikas in den Völkerbund endgültig abgelehnt sei. daß
aiio . wenn Lloyd George von ihm den Beginn der Ab¬
rüstung abhängig mache, diese ganze Frage als abgetan
gelten müffe. Der geradezu klägliche Schtffbruch der Genfer
Konferenz sei doch nicht mehr zu leugnen : wenn die Ab¬
rüstung trotzdem einmal kommen sollte, so werde dies im
Widerspruch mit den Grundsätzen geschehen, auf denen der
Bund aufgebaut sei.

Das klingt fast wie eine Kampfansage an England : eine
friedliche selbstverständlich. Hätte man sie aber mit anderen

.Kundgebungen von drüben , vor ullem aber mit den Tat¬
sachen zusammen, die sich vor den Augen der ganzen Welt
vollziehen, so wird man die deutliche Unlust der Sieger»
hauten, mit der Abrüstung heute schon oder auch erst
vlorgen ernstlich zu beginnen , vollkommen begreiflich finden,
hiun. vorher find noch einige „Kleinigkeiten " in der Welt zu

-vereinigen. Und es sieht, einstweilen wenigstens , nicht
danach aus . als sollte das ausschließlich mft reinlichen MUteln
geschehen.

Wehrtosmachung unserer Ostgrenze.
Festungen ohne Geschütze.

^vnte hat einen neuen Versuch gemacht , unsere
pfllitärische Ohnmacht noch über den Vertrag von Versailles
vbiaus ,u vergrößern , indem sie den wenigen uns belassenen
ve,tungen auch noch die Geschütze größtenteils nehmen will.
, "Segen wendet sich die Reichsregierung in einer Note,
m der es heißt:
, f ^ em  ® er*ra0  Deutschland das System der be>

^uigten Werke an seiner Süd - und Ostgrenzc in dem Zu«
-̂ and vom 10. Januar 1920 und mit den Geschützen, die an
b re* ^'° 9e  E Bestückung bildeten , behalten dürfen . Nach
er Entscheidung der Kontrollkommission sollen aber von

'/ " vierzehn Festungen an der Süd - und Ostgrenze Deutsch»
de ^ ihrer Geschütze beraubt und damit tatsächlich aus
br*i t c der Festungen gestrichen werden . Von den übrigen

lösten Plätzen wird nur für Swinemünde die beantragt«
.o hl von Geschützen zugelaffeu. Für Pillau werden statt
^ 35 Kanonen bewilligt , und Königsberg soll nui
- a zwanzig Geschütze behalten . Königsberg ist die größte

wichtigste von allen Festungen . Es liegt auf der Hand.

z
!
S

i

J

daß sie mit einer so geringen Geschützausrüstung wehrlos
sein würde.

Die deutsche Note betont , daß das gegen den Vertrag
von Versailles verstoße, denn von dem System der Be»
festigungswerke , das Deutschland doch zu seinem Schutz gegen
einen bewaffneten Einfall behalten sollte, bleibt danach an
der Südgrenze nichts , an der Ostgrenze nur ein gänzlich
unzureichender Rest übrig . Der deutschen Regierung steht
kein Weg mehr zu Gebote , ihr Recht zur Geltung zu bringen.
Sie muß sich der Entscheidung der Alliierten beugen , legt
aber gegen die Verletzung des Vertrages nachdrücklich Ver¬
wahrung ein.

Die russische Gefahr.
Weiter heißt es in der deutschen Note : . Die immer

bedrohlicher lautenden Nachrichten von Rüstungen der Sow¬
jetrepublik und von der Zusammenziehung russischer Truppen
gegenüber der deutschen Ostgrenze zwingen dazu , die Gefahr
eines Wiederaufflammens des russisch-polnischen Krieges und
einer Bedrohung der deutschen Grenzgebiete nicht außer acht
zu lassen. Wenn in diesem Augenblicke die dort liegenden
festen Plätze sämtlich aller Verteidigungsmittel beraubt
würden , so schwände die letzte Möglichkeit, einem eindringenden
Gegner Widerstand zu leisten. Die Deutsche Regierung bittet
daher die Alliierten Regierungen , nicht darauf zu bestehen, daß
Königsberg und Küstrin sowie die Feste Boyen , die als vor¬
geschobener Posten dem ersten Ansturm des Gegners Stand
zu halten haben würde , sofort entwaffnet iverüen . Sie bittet,
ihr dafür bis zur Klärung der Verhältnisse im Osten Auf¬
schub zu gewähren . In Königsberg bandelt es sich im ganzen
um 390 Geschütze, darunter 298 schwere, in Küstrin um
168 Geschütze, darunter 108 schwere, in Boyen um etwa
20 Feldgeschütze. Ein Vergleich mit ähnlich wichtigen
Festungen anderer Länder wird bestätigen, daß diese Be¬
stückung außerordentlich gering ist. Sie stellt das Mindest¬
maß dessen dar , was erforderlich ist, um an eine Ver¬
teidigung überhaupt denken zu können. Es darf darauf hin«
gewiesen werden , daß die deutschen Truppen seinerzeit in
Kowno 857 Geschütze, in Warschau rund 1100 und in
Maubeuge 412 Geschütze vorgefunde n haben ."

Neue Vergewaltigung-er Rhelrrlan-e.
Frankreich maßt sich die Strompolizei an.

Der Vorsitzende brr Er-renteschiffabrtskommisston in
Köln , der französische Oberst Dumont , hat gewaltsam die
Polizeiboote der Rheinstrombauverwpltung beschlagnahmt
und gleichzeitig erklärt , daß die Polizei zu Lande und zu
Wasser nur noch von französischen Ofstzieren gehandhabt
würde.

Nach weiteren Nachrichten ist eö anscheinend inzwischen
dem französischen Einfluss gelungen . die Interalliierte
Schiffahrtskommisston zu Beschlüssen zu veranlassen » die
anf die Übernahme der gesamten Polizeigrwalt auf dem
Rhein innerhalb sämtlicher vier Besatzungszonen durch die
alliierten Militärbehörden abzielen.

Wie dazu in Berlin erklärt wird , sind von den deutschen
amtlichen Stellen alsbald nach dem Bekanntwerden der
gegnerischen Absichten, die bezweckten, Deutschland den letzten
Rest seiner schon durch den Vertrag von Versailles auf das
äußerste eingeschränkten Hoheitsrechte auf dem deutschen
Rheinstrom zu rauben , energische Schritte unternommen
worden , um eine Zurücknahme der getroffenen Anordnungen
zu erreichen und weiteren Maßnahmen ähnlicher Art vor»
zubeugen . Insbesondere wird auch darauf gerechnet werden
können , daß den beteiligten Beamten der Rheinstrombau«
Verwaltung gegenüber etwaigen Willkürakten der Besatzungs-
behörden ein wirksamer Schutz zuteil werden wird.

Spannung zwischen Rumänienu. Rußland.
Die Bolschewisten beanspruchen Veßaradien.

Der Notenwechsel zwischen Bukarest und Moskau dauert
an . Auch die Sowjetregierung der Ukraine sandte eine
Note . In ihren letzten Noten protestieren beide Sowjet¬
regierungen gegen die Vereinigung Beßarabiens mit Ru¬
mänien und verlangen , daß die rumänischen Truppen das
Land räumen . Gleichzeistg geben sie dem Wunsche Aus¬
druck. die Friedensoerhandlungen fortzusetzen. Die rumänische
Regierung erwiderte , daß die beßarabische Frage endgültig
erledigt sei »durch das in Paris Unterzeichnete Abkommen
zwischen Rumänien und den Alliierten. Um aber das Ver¬
hältnis mit Rußland zu regeln, ist Rumänien bereit , zu ver¬
handeln , und bittet Tschitscherin, die besonders in Betracht
kommenden Punkte anzugeben. Eine Erwiderung ist bis
jetzt nicht erfolgt , doch ist die Konzentrierung von Truppen
am Dniepr die Antwort der Bolschewisten. Inzwischen hat
^ ^ ^ "̂ ^^ rpräsident Averescu Maßnahmen gegen einen
bolschewistischen Angriff geplant . Die Disziplin der rumä-
nstchen Truppen ist ausgezeichnet und die Bewaffnung ge¬
nügend . In Rumänien ist man allnmein der Ansicht, daß
ein bolschewistischer Angriff durch Galizien gegen Ungarn
folgen werde . Bei einem Angriff der Bolschewisten auf
Polen wird Ruttiänien kaum neutral bleiben können.

Oie Beamtenbewegung.
Barauszahlung der Gehälter.

Die Vermutungen über weitere Maßnahmen der Regie¬
rung angesichts der Notlage der Beamten haben sich be¬
stätigt.

Die Reichsfinanzverwaltnng hat Anordnung getroffen,
daß die nächste Gehaltszahlung an die Beamten nicht erst
Anfang Februar , sondern bereits vom 20 . Januar ab er¬
folgt , damit nicht mehr als etwa ein Monat seit der vor
Weihnachten erfolgte » Zahlung des Januargehalts der-
strichen ist.

Wegen der von den Organisationen der Reichsbeamten

z und Reichsarbeiter gestellten neuen Forderungen soll unver-
j zügtich nach Neujahr im Reichsfinanzministerium vor Ein«
{ tritt in Verhandlungen eine Aussprache über die Gesamt«
l sttuation mit Vertretern der beteiligten Kreise stattfinden.

Die Wünsche der Eisenbahner.
Bei den Verhandlungen zwischen dem Reichsfinanz»

Ministerium und dem deutschen Beamtenbund erklärte sich
das Finanzministerium bereit , die Forderungen und Wünsche
der Eisenbahner dem Reichsgutachterausschuß zu überweisen»
in dem Vertreter des Allgemeinen Deutschen Gewerkschakts-

i bundes . des Deutschen Beamtenbundes und des Deutschen
Gewerkschaftsbundes sitzen. Der Reichsgutachterausschuß
wird voraussichtlich am 3. oder 4. Januar in Berlin zu¬
sammentreten und das gesamte vorliegende Material prüfen.
Im Reichsgutachterausschuß werden jedoch nur alle die
Eisenbahnbeamten angehenden Fragen erörtert werden,

j Durch das Entgegenkommen des Reichsfinanzministeriums
i hat die in den letzten Tagen zugespitzte Lage zweifellos eine1 Entspannung erfahren.Man nimmt allgemein an.daßschließlich ein Ausweg aus der kritischen Lage gefunden wird.
, Der von den Etsenbahnerorganisationen eingesetzte Sechzehner»
I ausschuß nimmt unterdessen scharf Stellung gegen den
- Groenerschen Stretkerlaß und sagt, es handele sich nicht
! mehr um die Frage , ob die Eisenbahner das Recht zum
! Streik , sondern ob sie und ihre Familien noch die Mittel
! zum Leben haben.
! Der bayerische Beamtenbund schreibt in seinem Gewerk-
j schaftsorgan : Es müsse mit allen Mitteln die Durchsetzung
, der Wünsche auf Erhöhung der Teuerungszulagen versucht
j werden , ohne daß man aber an den Streik denke. Der
I bayerische Beamtenbund lehne daher die Aufrufe zum
! Streik ab.

* _ e =,_

! Oer Kampf um Fiume.
s Schwere Verluste auf beidenSeiten.I Der Bürgermeister von Fiume schlug einen Waffenstill¬stand vor ; die dabei ausgestellten Grundlagen sind folgende:

Aufhören der Feindseligkeiten , Rückzug der Legionäre von
r den Inseln Arbe und Veglta , Rückzug der regulären Truppen
I bis hinter die alte julische Grenze, Auslieferung der Schiffe
f an die italienische Regierung ohne Kanonen und Munition»
! Regulierung der Position der Mannschaften und Legionäre
! nach den Vorschlägen der Regentschaft. Die Kümpfe dauerte»
i aber fort . Die Artillerie der italienischen Flotte richtet ihr
> Feuer auf die Hauptstellungen der Legionäre . Diese ver-
! sperrten die Straßen mit den Möbeln der Einwohner und
! schießen aus zahlreichen Maschinengewehren aus Fenstern

und von Dächern auf die angreifenden königlichen Truppen.
Sie verloren bisher 4 Panzerautomobile und verfügen noch
über 24 und viele Munition und Handgranaten.

Wie der »Secolo " berichtet, wurden bis gestern früh
j etwa 150 italienische verwundete Ofisiere ins Lazarett nach
s Triest gebracht , darunter ein Oberstleutnant der Karabinieri
! und ein Oberst der Alpenjäger : beide liegen im Sterben»
j 800 in Zara gefangene Legionäre wurden nach Ancona ge«
! bracht , wo ihnen die Bevölkerung laut »Popolo d'Jtalta"
j eine Ovation darbrachte.

I politische Rundschau,
g Deutsche« Reich.
j ijn Erfüllung des Versailler Vertrages . Laut
! Mitteilung der Reparationskommission sind im November
j 1701092 Kilogramm Farbstoffe und 8217 Kilogramm
I pharmazeutische Produkte von Deutschland geliefert worden.
I Bis zum 30 . Noyember wurden insgesamt 9 679 104 Kilo«
jj gramm Farbstoffe und 36 701 Kilogramm pharmazeutische
f Produkte abgeliesert . Am 24. Oktober wurde ein Protokoll
| unterzeichnet , das die Lieferung von 25 °/o der pharma¬

zeutischen Produktion in Deutschland regelt, auf das die
Reparationskommisston ein Optionsrecht hat.

+ Anzeigepflicht für Waffen - und Mnnitions-
! Herstellung . Von der Reichsregierung wird augenblicklich
r rin Gesetzentwurf über die Herstellung von Waffen und
I Munition vorbereitet . Der eine Anzeigepflicht für die Her-
! stellung von Waffen und Munition vorsieht. Eine be¬

sondere Gxnehmigung für die Herstellung ist offenbar nicht
■ geplant.
| + Die Uniform der Reichswehr . Gegenüber der Be-
> kleidung der voriäufigen Reichswehr sind nur wenige Ände-!rungen angeordnet.Mützen.Röcke und Mäntel sind ausfeldgrauem . Hosen aus grauem Grundtuch . Einige Av-
- weichungen von der früheren Bluse weist der Rock auf.
! Gemeinsames Abzeichen des Reich-Heeres ist eine graue
z Doppellitze am Kragen des Rockes. Die Unterscheidungs»
l ,eichen sür die Waffengattungen und einzelnen Truppenteile
z bestehen in Wasserfarben wie bisher . Zur Erinnerung an
! die frühere deutsche Armee soll ein Abzeichen an der neuen
j Uniform getra -;en werden , über das nähere Bestimmungen
z noch ergehen werden . An den Ausrüstungsstücken interessiert
- das Fortfallen des bisherigen Friedenshelmes und Tschakos.
? Als Seitenwaffe ist einheitlich für Offlziere, Unteroistziere
j und Mannschaften aller Waffengattungen das kurze Seiten-
; gewehr eingesührt . Zum kleinen Dienst und außer Dienst
! darf der Offizierdegen wieder getragen werden. Im Kriege
! erworbene Orden dürfen im Dienst angelegt werden.

I Friedensorden dagegen nicht.-I- itein deutsch -polnischer Handelsvertrag . Gegenübei
einer aus Warschau inspirierten Meldung , wonach zurzet
Verhandlungen über einen deutsch-polnischen Handelsvertrag
geführt werden , wird halbamtlich erklärt, daß zwar vo,

i einiger Zeit unverbindliche Besprechungen über diese Frag«
s stattgefunden hätten , die aber infolge der intransigenter
! Haltung der Warschauer Regierung ergebnislos verlaufe«
J seien . Seitdem finden keinerlei Verhandlungen statt .. Damit



erübrigt sich der Teil der genannten Meldung . Ser vor
einem deutschen Angebot von Lokomotiven . Waggons und
Kali zu berichten - weiß und bebauvtet . die Bolen seien dafür
erbötig , Konzessionen bei der Liqu dation der sequestrierter
deutschen Güter zu machen . Wer den Standpunkt Deutsch¬
lands in dieser Frage kennt, weiß , daß es nicht in der Lage
ist. Verbandlungen auf einer so schmalen Basis zu führen,
seine Forderungen sich vielmehr auf eine Reihe anderer
wichtiger Fragen erstrecken, von deren Befriedigung seitens
der Polen bis zur Stunde aber noch nichts verlautet.

-I- Allgemeine Begnadigung des Aorstdiebstahls.
Gegen Forstdiebstahl sind durch die Novelle vom 14. d. Mts.
die absoluten Strafandrohungen des Forstdiebstahlsgesetzes
beseitigt und ' die Bestimmungen über die Freiheitsstrafe an
die Stelle der Geldstrafe gemildert . Der Justizminister hat
deshalb die Strafvollstreckungsbehörden angewiesen , sofort
sämtliche noch nicht erledigten Fälle auf die Möglichkeit der
Begnadigung zu prüfen , wenn wegen Forstdiebstahls eine
Geldstrafe von mehr als 30 Mark festgesetzt und nicht be¬
reits eine Milderung der Strafe durch Erlaß ausgesprochen
ist. Wird von keiner Stelle ein Gnadenerweis befürwortet,
so sind die Akten der Strafvollstreckungsbehörde zurück¬
zusenden. Die Strafvollstreckung ist bei allen Verurteilten
aufgeschoben, wenn ein Gnadenerweis vorgeschlagen wird.
Eine begonnene Strafvollstreckung wird unterbrochen.

Frankreich.
X Ei « neues Rietcngeschütz . Auf den Schießplätzen

bei Lüttich finden gegenwärtig Versuche mit der neuen
Turbu -Kanone statt , die von einem Leutnant der französi¬
schen Armee erfunden und nach ihm benannt wurde . Die
Neue französische Riesenkanone soll eine dreimal größere
Tragweite haben als die deutschen Ferngejchütze, die seinerzeit
Paris beschaffen.

Grotzvrttannlen.
X Zwei Arbeiterwahlsiege . Bet den Nachwahlen in

Wales hat die Koalition neue Niederlagen daoongetragen.
Im Wahlkreise Abertillerp siegte der Kandidat der Arbeiter¬
partei Barker mit 1ö 492 Stimmen über den Koalitions¬
liberalen Har > Morgan , der nur 7842 Stimmen erhielt.
Ebenso schlug im Wahlkreise West-Rhondda der Ardeiter-
parteiler John mit 14 035 Stimmen den Untonisten Row-
lands , der 9959 Stimmen auf sich vereinigte . Beide neu¬
gewählte Abgeordnete sind Gewerkfchaftsbeamte der Berg¬
arbeiter.

Die Unmöglichkeit der vorgeschlageneu wirtschaftlichen
Ratenersassung.

Das Präsidium des Hansa -Bundes kam zu dem Vor¬
schlägen der Regierung zum Aufbau der Arbeiter - und
Wirtschaftsräte in seiner Sitzung vom 11. Dezember 1920
nach eingehender - Behandlung der Vorschläge der Re¬
gierung . betr . Aufbau der Arbeiter - und Wirtschaftsräte
zu der Auffassung , daß die Regierungsvorschläge infolge
ihrer Komplziertheit , des Uebermaßes der vorgeschlagenen
neuen Behördenorganisationen und des Mangels klar fest¬
gestellter sachlicher Aufgaben für die neuen Organisaiionen
den im wirtschaftlichen Rätegedanken etwa vorhandenen
gesunden Kern zu zerstören drohten . ^Die Organisation
eines politischen Behördenapcharates könne nicht in glei¬
cher Weise auf die Wirtschaft übertragen werden , da die
schaffende Volkswirtschaft um leben und - sich entwickeln
zu können , in erster Linie freie Bewegung und schnelle
Entschlußfähigkeit voraussetze . Es sei ferner unmöglich,
zu den Einzelheiten der Regierungsvorschläge in refor-
matorischem Sinne Stellung zu nehmen , da die Aus¬
führungen die erforderliche Tiefe und Begründung ver¬
missen ließen . Auch fehle jede Einschätzung ber Kosten¬
frage , sowie die dringend notwendige Aufmachung über
die durch diese neue Organisation dem gesamten Wirt¬
schaftsleben drohenden -enormen Verluste an Arbeitsstun¬
den und Arbeitskraft . Endlich erfordere das wohl ver¬
standene Interesse der Arbeiterschaft , die besonders bei
der augenblicklichen wirtschaftlichen Lage Deutschlands auf
Gedeih und Verderb mit den Unternehmern verbunden
sei, daß nicht eine Gesetzmacherei betrieben werde , welche
im Widerspruch zu den wirtschaftlichen Naturgesetzen durch
formelle und unpraktische Bestimmungen das Wirtschafts¬
leben mit allen Konsequenzen pöllig erdrossele.

Des Andern Ehre.
Roman von H . CourtHs - Mahler.

12. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Scheu und herb verschloß er seine Gefühle in sich
selbst . Niemand sollte sein Geheimnis ahnen , auch
nicht das Mädchen , welches er liebt . Aber voll heißer
Freude hatte sie die Einladung zu Henricis Ballfest
angenommen . Vielleicht bescherte ihm das Schicksal
wieder eine von den goldenen Stunden , die gr in keiner
Erinnerung wie kostbare Schätze aufbewahrte . Das
waren die Stunden , die er mit Helma verplaudert hatte,
in denen er sich in den stillen süßen Reiz ihres Wesens
versenken konnte . Bisher war ihm das Glück immer
günstig gewesen , wenn er sich mit ihr in der gleichen
Gesellschaft befand . Da er nicht tanzen konnte , stand
er immer abseits vom Getriebe der Feste und Helma
selbst zog sich überall taktvoll in den Hintergrund zu¬
rück. weil sie sich in abhängiger Stellung fühlte , ^ o
kamen sie sich näher , als es sonst im Trubel großer
Festlichkeiten üblich ist.

Mit heimlicher Spannung hatte er vorhin bei
Tisch auf seines Bruders Worte über Helma gelauscht.
Und wirklick war etwas wie Eifersucht in ihm empor¬
gestiegen . Er kannte seinen Bruder Heinz sehr genau,
wußte , wie leichtsinnig er in bezug ruf Frauen war.
Und eine heimliche Angst lag nun in seinem Herzerr
Wenn Heinz nur um Gotteswillen dieses eine Mäd¬
chen nicht bezauberte , wie sonst so viele Frauen und
Mädchen ! Nie hatte er des Bruders Erfolg bei den
Frauen neidvoll beobachtet , nie war ihm erst ebenswert
gewesen , was Heinz mühelos zusiel . Aber jetzt, in die¬
sem einen Punkte , wünschte er sich die glänzenden Ga
den und das bestrickende Aeußere seines Bruders . Seuf¬
zend strich er über sein verkürztes Bein . Sollte er aus¬
geschlossen sein von dem höchsten Glück des Lebens,
weil er nicht so leichtfüßig wie andere dahinstürmen
konnte ? Halle er nicht ein ganzes volles Herz zu bie¬
ten , das sich nicht in allerlei Liebeleien verzettelt hatte?
War er nicht sonst gesund an Geist und Körper ? Durste
er nicht ruhig vor das Mädchen , das er liebte , bin-

Eireiksiatistik für 4920.
Im ersten Halbjahr verlorene Arbeitstage.
Eine dieser Tage in London veröffentlichte Statistik über

die Streiks in den wichtigsten Ländern der Welt gibt Auf¬
schluß sowohl über die Anzahl der Ausflände wie über die
Zahl der dabei ausgefallenen Arbeitstage . Die Statistik
umfaßt nur das erste Halbjahr 1920 und gibt folgende
Auischlüffe:

Streikende Verlorene
Arbeitstage

Deuiichland . . . . 1886358 18201660
Italien . . . . 21 660200
Frankreich . . . . 1186 670 19 358 100
Schweden . . . . 180 070 4 779170
Spanien . . . . . 224 700 11630 100
England . . . . . 117 040 6 925 900
Wer. Staaten . . . 958 700 11 787 400
Australien . . . . 208 400 7 642 000
Belgien . . . . . 176 940 2 090110
Österreich . . . 97 540 902 900

Somit sind insgesamt über 100 Millionen Arbeitstage
durch das Streiken von etwa neun Millionen Arbeiter ver¬
loren gegangen . Diese Ziffern dürften sich, auf das ganze
Jahr umgerechnet , mindestens auf das Doppelte , also 200
Millionen verlorene Arbeitstage und 18 Millionen Streikende
vergrößern , da ein Nachlassen der Streikwelle im zweiten
Halbjahr gegenüber üem ersten wohl kaum festzustellen lein
dürfte.

Well- und Volkswirtschaft.
Der Stand der Mark.

Börsenplätze 29.
Geld

12.
Brief

28 . 12.
Geld | Brief

Stand
1. 8 . 14

Holland . Gulden 2302,70 2307.30 2285,20 2289,80 170 Mk.
Dänemark. . Kronen 1153,80!1156,20 1188,85 1141,15 112
Schweden . . Kronen 1461,00 1464,00 1446,05 1448,95 112
Norwegen. . Kronen 1166,30 1168,70 1138,85 1141,15 112
Schweiz . Frank 1113,85 1116,15 1111,35 1111,65 72
Amerika . Dollar 73,92 74,08 73,42 73,58 4,40,England . . Pfund 257,95 258,55 256,95 257,55 20.20.
Frankreich. . Frank 427,30 428,20 427,55 428,45 80
Belgien . Frank 450,25 451,25 450,50 451,50 80
Italien . . . Lire 244,00 244,50 243,75 244,25 80
Dt .»Osterreich . klronen 16,48 16,62 16,98 17,02 85 0Ungarn . . . Kronen 12,98 13,02 12,48 12,52 85
Tschechien . . Kronen 81,65 81,85 62.40 82,60 85 •

* Belgischer Verzicht auf die Bermögensbeschlag-
nahme . Die belgische Regierung wird sich, sicherem Ver¬
nehmen nach, in aller Kürze nach dem Beispiel der eng¬
lischen dazu entschließen, den Artikel 18 über die Beschlag¬
nahme deutscher Waren aufzuheüen . Die französische Regie¬
rung wird von der belgischen Regierung von diesem Schritt
in dem Sinne unterrichtet werden , daß die Bedürfnisse des
belgischen Handels und der belgischen Industrie die Auf¬
hebung dieses Artikels gebieterisch fordern . Die belgische
Industrie namentlich sei auf den Bezug deutscher Halb-
erzeugniffe angewiesen.

Tagung des Dillstädtebundes.
Der neu gegründete Dillstüdtebund, hatte die Stadtverord¬

neten und Magistrate der Z Städte Dillenburg, Heidorn und
Haiger zn einer Versammlung für Mittwoch nachmittag nach Dil-
lenbnrg in den Kurhaussaal eingeladen. Auch die Beamten der
3 Städte waren dazu erschienen. 'Während Dillenburg und Haiger
fast vollzählig vertreten waren, war Herboru seitens des Ma¬
gistrats und des Stadtverordnetcn -Kollegiums nur schwach ver¬
treten. Vvn den Herborner Kommunnldcamten war 1 Vertreter
entsandt. Die Tagesordnung mnfiß e 3 Gegenstände: 1. Ziele
und Tätigkeitsbericht des Städtebundcs des
Dillkreises, - 2. Steuerfragen und 3. Wirtschafts¬
frage  n.

Der Vorsitzende des Slädtebundes , Herl Bürgermeister Bir¬
ke  n d a h l - Herborn eröffnet um 2 Uhr die Sitzung mit herz¬
lichen Begrüßungsmorten und Dank für das zahlreiche Erscheinen.
Redner wendet sich dann an den Herrn Landrat den er ganz
besonders begrüßt, ihn um Unterstützung für die Bestrebungen
des Städtebundes bittend ; auch die zahlreich erschienenen Kreis-
ausfchußmitglieder werden ebenfalls herzlichst begrüßt. Der Herr-
Redner führt kurz aus . daß die Bereinigung der 3 Städte des
Dillkrcifes eine Notwendigkeit geworden fei und erteilt darauf
dem Geschäftsführer des. Städtebundes , Herrn Beigeordneten Dr.
Dönges-  Dillenburg das Wort , der über

tretest und ihr sagen : „Ich Nelle dich — sei memf"
Wie feurige Glut durchdrang es feinen Körper be:
diesem letzten Gedanken , als er sich ausmalte , wiedas
sein müßte , wenn Helma diese Frage mit „ja " beant¬
worten würde . Aber dann schüttelte er , sich selbst ver¬
spottend , .den Kopf . Ja , vielleicht würde sie seine Hand
annehmen , um aus Armut und Dienstbarkeit erlöst
zu Werren . Aber ihn lieben ? Nein — einen Krüppel
liebt man nickt ! Und um sich ein leichces Leben
zu schaffen , nahm eine Helma Olfers auch lernen An¬
trag an . Nein — so war sie nicht , dazu war Ne nickt
fähig . Also war es besser , sie gar nicht zu belästigen
Nnt einer Werbung . Es würde ihr gewiß weh tun , rhn
abweisen zu müssen — sie würde Mitleid mit ihm
haben.

Mitleid ! Heiß schoß die Röte in sein Gesicht . Nur
das nicht , nur von ihren Lippen nicht hören : „Ich
temtlleide dich !" Das konnte er schon von andern
nickt vertragen , nicht einmal von seiner Mutter . Aber
von ihr , von Helma — da wäre es ihm eine unerträg¬
liche Marter gewesen . Sein seines Empfinden sträubte
sich gegen eine solche Möglichkeit . Nein — ieber fest
in sich verschließen , was er für sie empfand . Er durste
sich nicht verraten , um keinen Preis.

Und eines Tages würde sie dann einem andern
angchören : Dieser Gedanke schoß ihm wie ein schar¬
fer Pfeil durch den Kopf . Einem atldern , der sie ' iel-
leicht weniger liebte wie er , der sie vielleicht unglück¬
lich machte . . .

Wieder siel ihm Heinz ein . Wenn er sich einfal-
len lieh , auch mit Helma sein leichtes Spiel zu trei¬
ben , wenn sie sich von seinem sonnigen , zwingenden
Wesen gefangenneymen ließ , von seine « äußeren Vor¬
zügen ? Und wenn sie dann erfahren mußte , saß es
von seiner Seite aus nur ein leichtes Spiel gewesen
war , wenn sie unglücklich wurde —?

Sein Atem ging schwer , die Augen glühten in
Angst und Schmerz . Nein — nie durfte das gesche¬
hen — nie ! Aber wie das hindern , wie sie vor sol¬
chem Schicksal behüten ? Warnen durfte ec sie nlcht
— mit welchem Rechte sollte er das tun ? Und vor
seinen Bruder hintreten und ihm sagen : „Dieses eine
Mädchen laß aus dem Spiele — ich nabe es lieber.

die Ziele des Städtebundes
etipa folgendes ausführt:

Wenn man die heutige Versammlung überblickt, so
cs. als wenn Ben Akiba mit seiner alten Theorie, dak
schon dagewesen sei,  recht behalten sollte. Es U
cin Novum, daß die Stadtvcrtreter und Kommunalbeamt
3 Dillstädte sich zu einer gemeinsamen Tagung zusM-inienee—
haben. Ist es doch fast in weitestem Umkreise zu bekannt
zu den typischen Beispielen von Stadtrioalitüten wie ur -
und Diez, Wiesbaden und Mainz , Frankfurt und Offenbar,
berfeld und Barmen , Cöln und Düsseldorf, gewisse Dsist
nicht zuletzt zu nennen sind. Geradezu verewigt und dabei
parodiert hat diesen Zustand zwischen Dillenburg und H°
der Schriftsteller und Reichstagsabgeordnetc Dr . E . Braun -4
baden in seinem Buch „Doktor Saitour " Bilder aus der devt,
Kleinstaaterei, in- welchem er Dillenburger und Herbrrnn
Burg zusammen kommen und in verschiedenen Ecken des 3,tanzen läßt.

Man könnte geteilter Meinung fein, ob es zu der mir ,
stellten Aufgabe, über die Ziele der Städte -Bcreiniguna Ä
Dillkrcifes zu reden, gehöre, diese Tatsachen in den Kre,z *|
Erwägungen zu ziehen. Ich halte es jedenfalls für richtig n
klarem Blick und offenem Visier Geschehenes hier zu ermähn
und sich nicht leiten zu lassen von zu großem Optimismus
einen beginnenden Bölkerfrühling oder einem zu überest
Pessimismus , der die angebahnte Allianz bei dem nächsten
auf die Nase fallen läßt . Sie müssen es einem Hiftorike.
einmal nachgeben, wenn er vor der Beantwortung der
Wohin ? zunächst einmal in aller Kürze das Woher ? p
Kreis der Erwägungen zieht. Es lag in der Natur der Pf
niffe, daß die auf knapp 2 Quadratmeilen liegenden 3 Dr
von Alters her e n t g e g e n ft e h e n d e Interessen haben m
Und doch ist einmal ein gemeinsames Vorgehen der 3 Dills
geradezu zur geschichtlichenTatsache geworden und zwar
genau 100 Jahren in der Angelegenheit der sogenannten Dille
kurzer Petition  der 3 Dillstädte Dillenburg , Herborn
Haiger . Die Not und die politische Bewegung der Zeit
1815 mit dem Sehnen nach einer Verfassung , hatte die 3
städte zujammengeschweißt. Wie vor 100 Jahren ist auch
die Not veranlassend zu einem Zusammenschluß, der schon
Hochsommer ds. Is . in Erwägung gezogen worden ist, um
zu ermöglichen, gemeinsame Angelegenheiten zu besprechen. -
verschiedenen Tagungen der gesamten Magistrate zu Herb:
Dillenburg und Haiger folgte am 6. September 1920 im 5
.gistratszimmer zu Haiger die Konstituierung der Städtevereinigi
cs wurde ein Vorstand gebildet, aus 3 Haupt- und 3 net.
amtlichen Magistratsmitgliedern der 3 Städte , also der 3 Bi
germeister Dr . Schneidler-Dillenburg , Birkendahl -Herborn
Nick-Haiger und ferner den Beigeordneten Dr . Dönges-DillcnbM
Magistratsschöffe . Otto Schramm-Herborn und BeigeordeM
Trott -Haiger und aus diesem Vorstand die Wahl eines gj
fchäftsführenden Ausschusses und zwar auf Vorschlag Trott f
Bürgermeister Birkendahl -Herborn und Beigeordneten Dr. Dön»
als Geschäftsführer. Dieser Vorstand ist bis jetzt clfmal znfamm»
getreten und wenn ich die Zicie der Städtcvereinigung angM
soll, so weiß ich Ihnen das nicht besser zu vermitteln, als üW
Borschicken des Tätigkeitsberichtes . Es wurde verhandelt W
Milchversorgung, Kartoffelbezug, Erwerbslosenfürsorge , PrciÄ
bau, Kohlenwirtschaft, Wohnungsfrage usw. Nicht unerwW
bleibe, was selbstverständlich ist, daß einige Punkte wiedeM
und fortgesetzt besprochen wurden, daß wiederholte Tagungen^
meinsam mit Gewerkschaften, dem Arbeitgeberverband , der K>
bauernschast, dem Herrn Vorsitzenden des Kreisausschuffcs
Krcisausschußvertretern staltgefnnden haben, Redner führt d
iveiter aus , daß fast alle Dillenburger Stadtväter sich für
Städtevereinigung ausgesprochen mit der Hinzufügung, daß
das schon eher hätte machen sollen. Die nachfolgende \
spräche über die Ausführungen wird zeigen, ob die Fra?« 's
gemeinsamen Arbeit. Bejahung findet, hoffentlich wird sk (
recht viele Richtlinien zn ivcitcrer Arbeit geben. Die 1
Zeit schreit nach Zusammenschluß auf allen Gebieten. Sy»
Kartelle , Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbände , Genossen'
usw. sind die allgemeine Erscheinung unserer Tage.

Sollte in dieser Zeit der Lösung gemeinsamer MW
von einer Zentralstelle, die Erfordernisse dreier bcnachd
Städte nicht eine gemeinsame Lösung finden zum Wähle ,
Bürger ! Gehen wir auch in dem neuen Jahre an neue Arl
frei von allem Optimismus , aber auch allem Pessimismus

Die heutige Tagung bringt als BerhandlungsgegenD
neben praktischen Fragen der Verwaltung auch Thematas
allgemeinen Weiterbildung , zu gegenieitigem Austausch i» f
munalpolitischen Fragen . Der nachfolgende inoffizielle, Hofs
lich recht gemütliche Teil — in einer, anderwärts würde
sagen, bunten Reihe, biete in freundschaftlichemGedankenausk
ein Sichkennen- und damit Sichverstehenlernen, was nur
Vorteil sein kann.

Die Vereinigung der Dillstädte scheint in den Sattel
zu sein, reiten wird sie schon allein können!

Glück auf, zur gesegneten Fahrt!
Mit diesem Wunsche schloß der Herr Redner seine Ar

führungen. - a
Herr Landrat v. Bartmann nahm als erster das Doq

In den Sattel setzen und reiten, dieses Zusammenfasscn
Energie van Roß und Reiter wird nicht so leicht sein,
meinsamc Interessen , gemeinsame Arbeit . Der einzelne M«

denn alles auf der Welt"! Wenn er das un wvWD
dann würde ihn Heinz lachend bei den Schultern
sen und sagen : „Kleiner — ich beiße mir siever
kleinen Finger ab , als dir ins Gehege zu omn
Bor mir bi >t du sicher — und meinen Segen »»1
du obendrein haben ." So oder ähnlich würde ye
reden uno ihn gutmütig necken . Aber Felix wußte^ 1
er sich schwer dazu entschließen würoe können , bsi
seine Liebe zu Helma einzugestehen . i

Ob er nicht doch versuchte , Helmas Liebe 1^
zu erringen ? Hatte er nicht manchen Vorzug
andern voraus , konnte sie darüber nicht seln - e
vergessen , das eigentlich gar kein Leiden war
ein winziger Fehler ? Wenn sie fühlte , wie teue^
ihm war ? Liebe erweckt Gegenliebe , sagt ma «^
seine starke , heiße Liebe nicht fähig war , Gegen
zu erwecken?

Nichts würde sonst seiner Verbindung mrt v
cntgegenstehen . Wenn auch die Eltern mit HeUw ^
Robert wählerischer sein würden in bezug ^
Scktr .iegertochter , ihm selbst würden sie nichts v
Weg legen , wenn er ein armes Mädchen heirate«
Mutter würde glücklich sein , wenn er so ein liebe ^ ^
ziges Geschöpf zur Frau bekam . Und der Bäte -
war wohl genug Geschäftsmann , um den tve
Geldes hoch einzuschätzen . Aber er war ^ 6^ !JpH
Mensch mit warmem Herzen , und — sem > ^
Sohn war nun einmal mit einem körperlichen0 ■
behaftet , der durfte keine hohen Ansprüche ste * (

„Einen Krüppel liebt man nicht . . ."
danken verloren sich in Bitterkeit . Er stand hm »
und warf das Buch , welches er vor sich hm '
mutig aus ein Tischchen . ^ .-Ls. nta

„Gey an die Arbeit -, du Narr , und gruo ^
über Tinge , die sich nicht ungeschehen maa.
sen, " sagte er zu sich selbst und ging hmunte
Kontor.

*

(Fortsetzung folgt .)



> t t mehr er wünsche von ganzem Herzen.
,st heute 9« ? „ bnmmc nicht das Trennen de zu

? .' < , '.” ÄÄ3 »? « i m%» g « I. . n , ® . « «t « ■

p ^ orden (rote m : 1 J J wollte ) damit Mißverständnijse
M G 'panntheiten oermiedeu roerden . Redner gibt dann einige
^tlinien inbema auf die Lebensmittelversorgung.

ra f - Dillenburg kommt auf Len Marburger
ycrr vraoio .. u i _ er t(f1tej)cnfad )cn Tarifverträge waren

«f K T ÄS1S. ! Sn « «I dl . s. m
5te uriacye , v e - i Tarifverträge für die in Frage

kommende Entlohnung ^der städtischen Arbeiter zu große Unter-
Me aufroiesen . Im übrigen begrüße er das Zusammengehen

t B § aermeister B^ r k̂ e^ d̂ a h l - Herborn stellt einige Aus.
fführungen ^̂ des Vorredners inbezug auf den Marburger Verband
LsiLIs ^ So könne es 3 B . nicht Vorkommen , daß Staats-
Wrden eine höhere Lohnklasse zahfen . als wie der Verband
«ur die Eisenbahn sei es . die euren Seitenjprung gemacht und
Mc Lohnklasse hoher bezahlt habe : ledenfalls aber fei der
Marburger Verbano von großem Nucken für die andern Ver-

! künde Auch iei die Hinterbliebenen -Versorgung im Marburger
iPttband gesichert und werde der Abschluß demnächst getätigt
- Stadtv Rover-  Dillenburg fuhrt aus , daß für ieden Ar¬
beiter in eine Kasse ein gewisser Beitrag gezahlt werden müsse
' ^ d aus die er Kasse müßten dann den Arbeitern die Kinder-
Wlagen gezahlt werden . In verschiedenen Städten sei diese Eur-

" ^ 'stadw ^ G ra ^ Dillenburg bemerkt , daß es eigentlich Pflicht
'„es Staates sei , dem Arbeiter inbezug auf die Kinderzulagcn
in viel größerem Maße wie bisher durch Steuererlaß usw . unter
die Arme zu greifen . Es könne sonst Vorkommen , daß der
Arbeitgeber den besten Qualitätsarbeiter schlechter entlohnen müßte
weil er keine Kinder habe , als den kindergesegneten Arbeiter
der nichts leiste . Der Staat müsse bei den Kinderzulagen zu
allererst herangeholt werden.

Beigeordneter Trott - Haiger  steht auf dem Standpunkt,
daß Kinderzulagcn gewährt werden müssen , ebenso wie sic der
Beamte bekomme müsse sie auch der Arbeiter bekommen . Es
sei ja alles sehr schön auf den Staat abzuwälzen , aber das
Abwälzen auf den Staat hört auch einmal auf.

Beigeordneter Dr . Dönges  spricht den Wunsch aus , daß
die Versammlung nunmehr sich auch den Fragen zuwenden möchte,
«eiche sich auf die 3 Dillstädte beziehen.

Stadtv . Lehr-  Herborn bedauert , daß Herborn so schwach
«rtreten sei , das liege aber daran , daß der Magistrat mit der
gtadtverordneten -Mersammlung inbezug auf . die Gründung des
Städtebundcs zu wenig Fühlung genommen habe . Vom Mar-
durger Verband höre er heute zum ersten Mal ; jedenfalls aber
stehen die Stadtverordneten Herborns der ganzen Angelegenheit
Ar freundlich gegenüber , wenn es sich um die Wahrung ge¬
meinsamer Interessen handele . . , r .

Stadtv . Rink-  Herborn begrüßt den Zusammenschluß der
3 Dillstädte außerordentlich und bittet , namentlich auf die all¬
gemeine Wirtschaftsfrage das Augenmerk zu lenken , auch die
'Dohnungsfrage usw . nicht zu vergessen.

Beigeordneter Trott-  Haiger bemerkt , daß alle Fragen die
dis jetzt zur Sprache gebracht worden seien , meistens und nur
im Magistrat behandelt würden , die Stadtverordneten -Berjamm-
taj aber nur ihre Zustimmung zu geben oder sie abzulehnen
hätten : aber um die Stadtverordneten zu informieren , wolle
man (sie ja zu den Beratungen des Städtebunües hinzuziehen.
Er '.»iirde sich freuen , wenn die Stadtverordneten den Wuirsch
Süßesten, in Zukunft mehr gemeinsam zusammen zu arbeiten.
DerfHerr Redner erörtert dann die Wohnungsfrage und gibt
Ratshlägc wie sie auf den Weg zu bringen ist u,nd wie sie
enüi/ch einmal in Gang gebracht werden könnte um mit dem
Ba ^ n den Anfang zu machen , denn anders werde sich diese
S-rHe  nicht erledigen lajien . (Forts , folgt .)

Aus Nah und Fern.
I Herborn,  den 30 . Dezember.
- Hr Der Kreistag setzte einen Betrag in seinen Etat

etr, der es ermöglicht , den Beschluß des Kreistages aus-
zuühren , der dahin geht,

datz für die Folge die amtlichen Bekanntmachungen
des Landratsamtes auch im Herborner Tageblatt
veröffentlicht werden.

Der heutigen Nummer liegt ein Kalender  des
Jrhres 1921 bei, auf den wir unsere Abonnenten besonders
Hinweisen.

Das Finanzamt  weist die Steuerpflichtigen aus
di« offenbar allgemein noch unbekannten neuen Bestim¬
mingen über die im R e chts m ittelv e rf ah r en bei
Stcuerangelegenheiten zu erhebenden Ge¬
bühren  hin . Diese Gebühren richten sich gemäß § 288
dq Abgabenordnung nach § 8 des Gerichtskostengeset ; es.
siM> also ganz erheblich höher als bie früher im preuß-
ifhen Verwaltungsgerichtsverfahven von den Beteiligten
ä- zahlenden Kosten. Besonders wichtig ist die Bestim-
»ung , daß diese Gebühren bereits im Einspr .uchs-
dtr fahren,  das vom Finanzamt selbst erledigt ! wird
echoben werden müssen. Es kann danach nur jedem Steuer¬
pflichtigen in seinem eigensten Interesse geraten werden
sijlche Einsprüche nach reiflicher Ueberlegung und g. g. f
yach Einholung sachverständiger Ratschläge einzulegen , je
Unfalls aber von dem Rechte der Zurücknahme des Ein¬

bruchs vor dessen Entscheidung immer dann Gebraust
;n machen, wenn das Finanzamt dies selbst , mit begrün
betet  Darlegung des Tatbestandes und der Rechtsfragen
^irat . Dies geschieht im weitesten Umfange , wenn dil
Voraussetzungen dafür vorliegen . — Dies alles mög
Pn dem -steuerpflichtigen schon jetzt genau beachte
»erdmr, da z. Zt . teilweise noch die Frist zur Einlegun,
its Emipruchs gegen die Veranlagung zur Kriegs ab gab-
it m Uiöacl̂§ unp  demnächst insbesonder
-nnchtlrch der Veranlagung zum Reichsnotopfer in Fragtzmmen wrrd.

' - * 28 , ö§- Mts . fand hier auf Veranlassung da
,D eb attenschrift"  eillo - Öet  Kurzschrift Stokze-Schrey statt

Dil ' enwrra Lnitungm erhielt Frl . Marga Kleih
^ ’ten bie L ! I ' Tl Beitere  Auszeichnungen erhiel
ADillmbu ^ H ^ uier - Burg und Fritz Christ

I Sle " tCÄcm *,fäT,oex -> Vom 1. Fanua
Utranlm IS ? “He  ® mpfün3ec bon  Invaliden -, Mters-
fKranken- Wrtwen - und Witwenkrankmrenten . die bis he
monatlich in? N? " ' 0 Mk . bezogen haben , eine

- Monatlich rm Voraus zu zahlende Beihilfe von 40 Mi
1 f (fSr ngn ei ;rerrf, 2B“ i)' enrent£  erfialteif eine Beihilf
1 20  Mk . monatlich . Dre Rentenempfänger , bei de ne

Pn i . Januar vre Zulage wegfällt , haben auf die Bei

Hilfe keinen Anspruch . Ueber die Beihilfen sind keine be¬
sonderen Quittungen auszustellen . Die Beträge der Ren¬
ten , Zulagen und Beihilfen sind in einer Quittung zusam¬
menzufassen.

Wie wir erfahren , ist Herr Kommerzienrat Georg
Landfried  in Dillenburg , langjähriger Vorsitzender der
Handelskammer Dillenburg , gestern gestorben.

(Fortdauer der milden Witterung .) West¬
lich von Irland ist ein neues sehr tief ausgedehn¬
tes Mnimum im Anzuge , dessen bevorstehende Annähe¬
rung wird uns vermutlich von neuem starke Erwärmung
und vermutlich ergiebige Regenfälle bringen , wie über¬
haupt die Witterung jetzt einstweilen ihren milden und
veränderlichen Charakter zu bewahren scheint . Das milde
nud regnerische Wetter dürfte somit .auch Silvester und
Neujahr überdauern.

% Landgerichtsrat Geheimer Fustizrat
Rudolf Steubing  vom Landgericht Limburg ist Mon¬
tag abend nach, kurzem Krankenlager im Alter von 70
Jahren in Wiesbaden  verstorben ^ Die Beerdigung fin¬
det am 31 . Dezember nachmittags vom Sterbehans aus
in Wiesbaden statt . Geh>eimrat Steubing war ein Sohn
des verstorbenen Dekans und ersten Pfarrers Steubing von
Dillenburg . Am 1. 7. 1875 zum Referendar und am 17.
1. 1880 zum Gerichtsassessor ernannt , war er vom 1.
1. 1881 Bei dem Amtsgericht Katzenelnbogen und - vom
1. 1. 1885 bei dem Amtsgericht Wetzlar als Amtsrichter
tätig . Am 1. 10. 1888 wurde er als Landrichter zum
Landgericht Limburg berufen und erhielt am 12 . 2. 1894
den Charakter als Landgerichtsrat . Seit dem Fahre 1888
ist Geheimrat Steubing ununterbrochlen am Landgericht
Limburg als Richter tätig gewesen. In den letzten Jahren
kränkelte der greise .Jurist mehrfach . Seit dem 1. Januar
1920 zur Wiederherstellung seiner Gesundheit beurlaubt,
war Geheimrat Steubing zum 1. März 1921 in den
wohlverdienten Ruhestand v>ersetzi worden . Bei der Lim¬
burger Bürgerschaft erfreute sich der nunmehr Entschla¬
fene allgemeiner Achtung und Wertschätzung . Möge Ifym
die Erde leicht sein!

Herdorf.  Neun Bergarbeiter von hier gehen im
Februar nach unserer ehemaligen Kolonie D eutsch-
Südwestafrika,  wo sie schon einmal vor und auch
während des Krieges tätig gewesen waren . Sie sind ver¬
pflichtet von der Otavi -Minen -Gesellschaft , Sitz Berlin.
Diese Gesellsch>aft trägt auch die Kosten der Reise.

Gießen. (Friedensbier .) Seit einigen Tagen wird
in hiesigen Wirtschlaften ein 13prozentiges Bier angeboten.
Der Gast fragt vorsichtig nach dem Preis und ist einen
Augenblick überrascht , daß 4/io Liter 4 Mark -kosten (der
Preis , wäre noch genau festzustellen), bestellt dann aber
doch ein Glas dieses „ echten Friedensbieres " . Er freut
sich, daß in Deutschland wieder ein so volles Bier ge¬
braut wird . Wäre ihm sein Irrtum bekannt , so würde
er wohl den angebotenen Trunk znrückweisen , denn das
Bier ist in Schiltigheim bei Straßburg (also in Frank¬
reich) gebraut . Die Inhaber , bezw. Aktionäre der Straß¬
burger Brauereien (Hahnen -, Kronen -, Gruben - usw.
Brauerei ) waren Won vor dem Krieg nationalistisch , d. h.
franzosenfreandlich gesinnt und nnterstützben alle deutsch¬
feindlichen Bestrebungen . Sie haben ihre Ansichten natiir-
lich nach dem Krieg nicht geändert . Da sie aber ihr Bier
nach Frankreich nicht absetzen können (dort wird bekannt¬
lich nur wenig Bier getrunken ), so versenden sie gütigst
ihr Êrzeugnis nach Deutschland , in der Hoffnung , daß
der einfältige Deutsche alle ihtn von dem unerbittlich
rachsüchtigen Franzosen auserlegten Drangsale vergißt.
Wir Deutsche haben wirklich kein Interesse daran , den
fanatischen „Sieger " , der nur an Deutschla -nds -Unter¬
gang ein Interesse hat , zu unterstützen und lehnen des¬
halb das französische 13prozentige Bier ab . Kein deut¬
scher Berlegier sollte das ausländische Bier einführen , kein
Wirt es ausschänken , kein Gast es trinken . Nicht nur der
dleutschvökkische Standpunkt , sondern äuch der Gesichtspunkt,
sollte uns das verbieten , daß auf diese Weise unser Geld
in Massen nachl dem Ausland geht und unsere Valuta
durch die Einfuhr fremder Genußmittel weiter entwertet
ivird . Was hilft auf der einen Seite das Klagen über
die traurige wirtschaftliche Lage , w-enn auf der anderen
Seite für Genußmittel , die wirklich>überflüssig sind , unser
Geld in das Ausland geht , ohne daß dafür wertschaffende
Rohwaren eingeführt werden . Deshalb wollen wir das
Franzosenbier zurückweisen und uns mit unserem deut¬
schen Gerstensaft (wenn auch nur 8prozentig ) oder unserem
Aeppelwein begnügen.

K l e i n w a ll st a d t . Obwohl das Wild - im hessischen
Revier bis auf ein Minimum abgeschossen ist, wurde der
seitherige Jagdpächter überboten . Kein Jäger will mit
dem neuen Pächter auf die Jagd gehen , obwohl er für
jedes erlegte Reh 100 Mk. und für jeden Hasen 15 Mk.
zahlen will . Wenn der Streik der Jäger einige Jahre
anhält , wird sich, vielleicht der Wldbestand wieder bessern.

Hocken he im . Durch Explosion eines Ofens , wurde
zu Weihnachten die Familie Retchenberger schwer getrof¬
fen . Die Mutter und vier Kinder erlitten schwere Brand¬
wunden ünd mußten ins Krankenhaus nachl Heidelberg
überführt werden . Ein Kind ist den Verletzungen erlegen.

Frankfurt.  Die Postverwaltung hat auf der Strecke
Berlin —Frankfurt a. M . dadurch eine erhebliche Besse¬
rung im Telegrammverkehr herbeigeführt , daß sie auf
einer Leitung 7 Siromkreise in Tätigkeit gesetzt hat , und
ist dadurch in der Lage , in der Mnute etwa 4000 Buch¬
staben zu übermitteln . — Zur Herabmindernng der Fehl¬
beträge bei der Siraßenbahn vermietet jetzt die Straßen¬
bahnverwaltung die Wagendächer zur Anbringung von
Reklameschi .̂ ern . Die ersten Wagen mit diesen tveithin
leuchtenden ' Geschäftsempfehlungen durchfuhren gestern die
die Stadt.

Erfurt,  30 . Dez . Auf der Fahrt zwischen Schmal¬
kalden und Meiningen wurde ein Mann verhaftet , der
einen jungen Versicherungsbcamten unter falschen Bor-
spiegelungen zum Eintritt in die französische Fremden¬
legion  verleiten wollte . — Die Erfurter Stadtver¬
ordnetenversammlung bewilligte im ganzen 8G Millionen
Mark zn'm Bau von Nothäusern , um der W o h n n u n g s-
not wirksam zu steuern.

O Das begehrte Porzellangeld . Das sächsische Finanz¬
ministerium wird sich in den nächsten Tagen mit der Aus¬
gabe des Porzellangeldes befasien , die dann Anfang Januar
beginnen dürste. Schon jetzt liegen außerordentlich zahl¬
reiche Bestellungen aus dem In - und Auslande vor,
namentlich auch aus Amerika . Biele Besteller bieten nicht
nur hohe Geldsummen an . sondern aus Amerika sind auw
zahlreiche Angebote auf üverwetsung von Lebensmitteln,
Kleidern und Stoffen eingegangen . Das sächsische Finanz¬
ministerium wird einen Teil des Porzellangetdes der Meißener
Manufaktur zum Verlaus an Sammler überlaffen , und zwar
mit einem kleinen Aufschlag.

O Vereitelte Kohlenschiebung . Wie aus Dresden be¬
richtet wird , sind die Grenzdehörüen einer großen Schiebung
aus dem Ruhrgebtet .stammender Kohlen auf die Spur ge¬
kommen . Es handelt sich um sieben große Schleppkähne
mit zusammen 140 000 Zentner bester Steinkohle , die von
Deutschland nach Polen und von dort zu Wucherpreisen an
deutsche Industriebetriebe zurückoerschoben werden sollten.

O Dynamitattentat gegen einen Richter . Ein neues
Dynamitattentat , das fünfre in wenigen Wochen , wurde
dieser Tage an dem Wirtshaus . Wupper " in Elberfeld
verübt . Die Haustür wurde zerstört und die Scheiden der
Äiachbarhäuser zertrümmert . Es handelt sich, wie man an¬
nimmt . um einen , von Anhängern des jetzt infolge eines
.Hungerstreiks " verstorbenen kommunistischen Rechtsanwalts
Lamp verübten Racheakt , der sich gegen den tm Hause
wohnenden Landesgerichtsrat Moegel richtete , der die Unter¬
suchung in dem Hochverratsprozeffe gegen Lamp geführt
hatte.

O Das Schiebertum an der Westgrenze . Das
Aachener Polizeipräsidium hat eine besondere , mit Fahr¬
rädern und Waffen ausgerüstete Stoßtruppe vou Polizei»
beamten aufgestellt , der die energische Bekämpfung des
immer mehr überhandnehmenden Schmuggler - und Schieber»
Unwesens an der deutschen Westgrenze obliegt . Im Laufe
der verfloffenen vier Wochen wurden allein in der Aachener
Gegend für etwa zwölf Millionen Mark Schmugglerwaren
veschlagnahmt , darunter über 150 000 Zigaretten . 2000 Kllo-
zramm Kaffee und große Atengen Lieht und Tabak.

O Hochbetrieb der Berliner Einbrecher . In einer
Fleischerei in .Berlin -Tempelhof stahlen Einbrecher ein«
Kasiette , die 600 000 Mark bares Geld enthielt . — In Ane>
Privatwohnung in Berlin -Chürlottenburg sielen anderen
Einbrechern für 200 000 Mark Wertgegenstände in die Hände.
— Innerhalb weniger Stunden konnten dieser Tage in der
Reichshauptstadt 16 Einbrecher festgenommen werden.

O Bilderstürmer und Bombenwerfer in Oberschlefie « .
In der Angelegenheit der Sprengung des Zweikaiserdenk-
mals in Kattowitz sind mehrere Personen verhaftet worden.
Bei einer Haussuchung hatte man zwei selbstgeferiigte Hand¬
granaten sowie Zündschnüre , Sprengstoff und Zement , wie
solcher für Sprengungen .gebraucht wird , gefunden . — In
Vogtsdors bei Oppeln wurde gegen den Laden eines Kauf¬
manns ein schweres Bombenattentat verübt . Beim Offnen
des Ladens explodierte eine Bombe . Sieben Personen
wurden verletzt, davon drei schwer. Die Verfolgung der
Täter ist ergebnislos geblieben . Gegen den Geschäftsinhaber
waren schon seit Tagen Drohungen laut geworden.

D Die „ Goldene Bulle " nach Prag übergeführt.
Die aus zahllosen Pergamenten und Urkunden von zum
Teil großer historischer Bedeutung bestehenden Archive des
ehemaligen Königreiches Böhmen , die bis auf das 12 . Jahr¬
hundert zurückgeksen, sind dieser Tage von Wien nach Prag
übergeführt worden . Das Glanzstück unter diesen Doku¬
menten ist die berühmte . Goldene Bulle " Kaiser Karls IV.

© Erhöhung der Telegraphen - und Fernsprech¬
gebühren in Österreich . Vom 1. Januar ab werden in
Österreich die Telegraphen - und Telephongebühren bedeutend
erhöht . Im Jnlande wird der Wortprets für Telegramme
2 Kronen betragen . Für dringende Telegramme gilt die
dreifache Gebühr . Die Atinimalgebühr für ein Telegramm
beträgt fortan 20 Kronen . Die Gebühren für Auslands¬
telegramme werden um 150 % erhöht . Die Fernsprech¬
gebühren werden ebenfalls , und zwar je nach der Ent¬
fernung des angerusenen Ortes , erhöht.

© Prügelstrafe für Zigarettenschmuggler . Auf einem
Schlepper , der von Belgrad nach Wien unterwegs war.
wurden in Budapest 50 000 Havannazigarren und mehrere
Hunderttausend ausländische Zigaretten beschlagnahmt . Den
Schmugglern wurde die Anwendung der Prügelstrafe in
Aussicht gestellt.

© Fra « Räuberhauptmann . Die größte Sensation
Newyorks ist die Entdeckung, daß die Seele der Bandtten-
bande , die dieser Tage mitten in der Stadt einen Polizei-
inspettor niederschob, die Frau eines reichen Chicagoer Ver¬
sicherungsdirektors ist. Sie wurde verhaftet , als sie sich in
Gesellschaft zweier Herren in einem vornehmen Hause
befand.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 30. Dez. Das „reicht Deutschland.

Nach einer Brüsseler Meldung sind soeben die ersten Er¬
gebnisse , die auf Anregung der Sachverständigen der Brüs¬
seler Konferenz vorgenommen wurden , veröffentlicht wor¬
den . Darin wird gesagt, daß die Wirtschaft nach ihren
territorialen Einschränkungen nicht schlechter sei, als zu
erwarten war . Es sollen drei Gesichtspunkte aufgestellt
worden sein : 1. Das ' deutsche. Budget enthalte unver¬
antwortliche Ausgaben : -man sehe nicht ein , daß Deutsch¬
land , bevor es an die Zahlung der Summen denke, die
es den Alliierten schulde, seinen eigenen Untertanen , die
infolge des Krieges Verluste erlitten haben , 90 — 130 Mil¬
liarden vorschieße. Die Lage werde sich erst dann ändern,
wenn Deutschland mit einem rationelleren Budget hercm-
trete . 2. Die gewerbliche Erzeugung Deutschlands im
Ganzen genommen , zeige nach den eingezogenen Erkun¬
digungen deutlich die Lebensfähigkeit der deutschen In¬
dustrie . In der Metallindustrie z. B . gebe es große Ge¬
sellschaften , die im Laufe der letzten Zeit Nettogewinne
erzielt haben , die 80 —90 Prozent ihres Aktienkapitals
ausmachen . Die Textilindustrie hat trotz des Standes der
deutschen Valuta vom Januar bis April 233 000 Ballen
Baumwolle zur Verarbeitung eingeführt . Deutschland werde
also in kurzer Zeit Baumivoklgewebe wieder ausführen ( ? )
Die Statistik benachbarier Länder — Niederlande , Schweiz
— zeigt übrigens , daß im ersten Halbjahr 1920 Deukschi-
land mehr als das Doppelte seiner Einfuhr ausgeführt
habe 3 . So intensiv die deutsche Produktion auch ar¬
beite , so könne sie doch noch ganz beträchtlich gesteigert
werden . Was den Kohlenbergbau cmbetrifft , so betrage die
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Produktion eines deutschen Arbeiters 337 kg gegen 88 t kg
des Jahres 1913. Außerdem hat man im Bergwerkgebict
Oberschlesiens die Gruben m -'t nur zwei Meter Schachtstärke
ganz vernachlässigt und im Ruhrgebiet sind ganze Gegen¬
den von dem Kohlenbergbau gar nicht berühr : worden.
Die gleiche Bemerkung gelte auch für die Ausbeutung der
Forste.

Berlin . 30. Dez. Eine Konferenz des 16er
A u s s chu s se s m i t Re  i chs v'er ke h r s m i n i st e r Gr ö-
n e r . Gestern nachmittag empfing Reichsverkehrsministcr
Gröner den 16er Ausschuß der 4 großen Eisenbahner¬
organisationen zu einer mehrstündigen grundsätzlichenAus¬
sprache über die von den Verbänden vertretenen Forde¬
rungen . Der Minister wies darauf hin, daß. Reichsre¬
gierung und Parlament die Nöte der Beamten durch¬
aus anerkannt hätten und bemüht seien, weiterhin auf
Milderung dieser Notlage hinzuwirken. Der Minister selbst
betrachte es als seine Aufgabe, eine gerechte und befrie¬
digende Lösung der Besoldungslage der Beamten zu er¬
reichen. Gröner streifte sodann die Wirtschaftslage 'der
Eisenbahnen, die eine sehr . umfangreiche Reformierung
nötig mache. Ein Streik , wie angedroht , würde nicht nur
unser ganzes Verkehrsleben und die Volkswirtschaft er¬
schüttern, sondern auch die Existenz der Beamten zer¬
stören.

Verantwortlich für die Schriftleitung: O t t o B eck.

Anzeigen.
Bekanntmachung.

Die F r i st zur Annahme selbstgezeichneter Kriegs¬
anleihestücke an Zahlung? Statt zum Reichsnot¬
opfer (§ 43 des Gesetzes über das Reichsnotopfer vom
31. Dezbr. 1919) ist bis zum

31. Januar 1921
verlängert worden. 40

Dillenburg» den 29. Dezember 1820.
Finanzamt.

Bekanntmachung.
Bei den stattgehabten Wahlen von Mitgliedern zur

Handelskammer Dillenburg, die am 14. Dezbr. in Bieden¬
kopf, am 20. Dezbr. in Dillenburg, am 23. Dezember in
Hachenburg stattfanden, wurden die nachstehenden Herren
gewählt:
im Kreise Biedenkopf: Herr Franz Milchsack, Biedenkopf

Herr Ernst Müller, Gladenbach
im Dillkreis: Herr Julius Frank,

Adolfshütte-Niederscheld
Herr Dr. Otto Haas,

Neuhoffnungshütteb. Sinn
Herr Carl Mährten, Herborn
Herr Carl Schupp, Herborn
: Herr Lorenz DeHald, Hachenburg

Die Handelskammer.
im Oberweste rw.-Krei

4238

Kriegerverein Herdorn.
Jur Einweihung der Gedenktafel der Gefallenen

morgen Abend allgemeiner
Kirchgang.

Antreten bei der Fahne um 7 Uhr. 4244
Der Vorstand.

Versteuerung
der

Pacht- und Mietverträge, sowie der
Automaten und Musikwerke.

A. Im Monat Januar 1921 sind zu versteuern.
1. sämtliche nach Tarisstelle 48 I des Slempelsteuer-

gesetzes vom stempelpflichtigen Pacht-
und Mietverträge(auch die nur mündlich  ab¬
geschlossenen, sowie die After-, Pacht- und Miet¬
verträge, insbesondere auch über die Vermietung
von möblierten oder unmöblierten Zimmern, auch
von Zimmern in Sanatorien, Genesungsheimen,
Privatirrenanstalten, Fremdenpensionatenu.dergl.),
welche im Kalenderjahre 1920 in Geltung ge¬
wesen sind;

2. die nach Tarifstelle 11a des genannten Gesetzes
steuerpflichtigen Automaten und niechanischen
Musikwerke.

6 . Die Versteuerung hat zu erfolgen:
zu 1. durch die dem Verpächter oder Vermieter ob-
, liegende Einreichung eines Pacht- oder Mietver¬

zeichnisses und Einzahlung der Steuer bei den
Iollstellen oder Stempelverteilern, welche auch die
Formulare zu den Verzeichnissen unentgeltlich ver¬
abfolgen;

zu 2. durch Anmeldung des Automaten oder Musik¬
werks seitens des Eigentümers oder Ausnützers
bei der zuständigen Jollstelle.

C. Nicht oder nicht rechtzeitig bewirkte Versteuerung zieht
hohe Bestrafung nach sich.

Wegen des voraussichtlichen Andranges bei den Ioll¬
stellen wird die alsbaldige Versteuerung empfohlen.
4239. Hauptzollamt Marburg.

Die Lehrstunden des

Meisterkursus
zu Dillenburg find auf Montags von 47i bis 9 Uhr
verlegt.

Anmeldungen an die Schulleitung der gewerblichen
Fortbildungsschule oder an den Hausmeister der Stadt¬
schule, Wilhelmstr. 1.

Die Handwerkskammer Wiesbaden.

5ylvesier-Aben-Auswürfeln
bei 4241

Louis Stahl , Holzmarkt 3.

Sylvester-Ans Würfeln
Konditorei Magnust

« Theis 'fche Kegelbahn. «
Sylvester Abend von 6 Uhr ab:

Auskegsln und Auswürfeln
von Wurst.

wozu freundlichst einladet 4231
Heinrich Hoffmann.

Sylvester!
onditor-Waren

Schöne Aussicht,Schimbach.
KTenjalir!

l. Januar abends 8 Uhr

' -Gastsniel.
Variete=Programni~3MI

bestehend aus 12 Nummern
Rudi • Liesel • Hans

Universalkünstler.
Gesang v KomikerV Tanz.

ffirö&cresLadenlokl
mit oder ohne Wohnung in bester Geschäftslage
bald oder später gesucht.

Gesl. Angebote unter Rr . 4204 an die Geschäfts
stelle ds. Bl. erbeten.tewfitfeln* _

K°ndit °r -is-iMw, Aeitungsausträge
Lichtspiel- "
Theater

ZuidruMrirr
Herborn.

Samstag , den 1. Januar , nachm. 4 Uhr und
abends 8 Uhr:

„Friedr . Werters Sendung"
Ein Menschenschicksal in 4 Akten.

Hauptrolle: Th. Loos, Eva Speier, Earl de Dayt.
„Der Schreck von Mottenburg"

Lustspiel in 2 Akten.
Sonntag , den 2. Januar , nachmittags4 Uhr

und abends 77 - Uhr:
„Aach dem Gesetz"

Drama in 5 Akten. Hauptrolle Asta Nielsen.
„Adoptivbaby"

Lustspiel in 2 Akten.
Mit Salon - Orchester.  4243

Westfälisches Drahtwalzwerk sucht
tüchtige Umwalzer.
Angebote unter Nr. 424V an die Geschäftsstelled. Bl.

Versteigerung.
Donnerstag , den 6. Januar 1921,

nachmittags 27a Uhr, versteigere ich im Auf¬
träge des Frankfurter Lebensmittelamtes
meistbietend gegen gleich bare Zahlung in

Emmerlchenhain
(Station Rennerod im Westerwald)

1 einstöckiges massives
Wohnhaus

mit angebauter fas! neuer
Molkerei-Einrichtung

mit Maschinenbetriebnebst
Stallung silr4 Pferde

1 Wagenhalle
1 Häckselmaschine

' 1 Waschkesse! mit Feuerung
.1 Partie Milchkannen pp., ferner

4 Pferde
(Acker- und Wagenpferde)

1 Federwagen mit Verdeck
1 Schlitten
ca. 80 Ztr. Heu und 40 Ztr. Kohlen.

Besichtiauna vomI.Januar ab zu jeder Zeit bis-' ■■■- —- . 77 zur Versteigerung. Vorherige Ange¬
bote können bis zum 4. Januar bei mir schrift¬
lich eingereicht werden

Heine . Kohl
Auktionator und Taxator

Frankfurta. M., Kaiserstraße 56.
21

für Meckenbach
zum 1. Januar gesucht.

Herborner Tageblatt.

Besseres JKäiche#,
in Küche und Hauswesen er¬
fahren, in kleinen,

als ruhigen
Haushalt gesucht. Dienst¬
mädchen vorhanden. 4232

Wo? sagt die Geschäftsst.

Spanischer Süss wein
Österreich. Sisswein,

Deutsche Weiss-
ttnd JUtwcine

empfiehlt 399
Fr. Bahr, Herborn,

Mühlgasse.

prahtsiebe
in allen Mafchenweiten

empfiehlt 80
Carl Gaerthe, Wetzlar.
Wirtschaftliche Vereinigung
Kriegsbeschädigtern. Hinter¬
bliebener (Ortsgruppe Herborn)

Am 1. Januar (Neujahr)
von nachmittags3 Uhr an
Weihnachtsfeier

im Saalbau Heuser.
Die Feier ist nur für

Mitglieder. 4245
_Der Vorstand.
Turnverein jterborn.

Heule abend 8 Uhr
Besprechung der

Theaterspieler
im Vereinslokal z. Sbnne.

Der Vorstand.

Eine  Kundin
zu verkaufen.

Ballersbach,
4236 Hausnummer 9l.

Wams Geschäft
mit Haus in
Jterborn od-Umge send
zu Kausen bzw. zu mieten ges.

Näheres mit Preisangabe
unter Nr. 4234 an
Geschäftsst. ds. Bl.

die

Laden
mit Wohnung zu mieten
gesucht.

Angebote unter Nr. 4235
an die Geschäftsst. ds. Dl.
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Metallb etter!
Stahldrahtmatratzen,Kinderbe
Polster an Jederm. Katal.
Eifemnöbelfabrik Suhl i. Tsi

Kirchliche Nachrichte
Sylvester.
Herborn: ]

Abds 7*8 Uhr: Hr. Pfr . Weber!Li-d : 64.
Einweihung der Gedenktafel
Hr. Dekan Prof. 0 . Haußen.

Mitwirkung d,Sängervereinig
und deŜLicderkranzes

Orgel : Hr. «seminarmusikleh
Huth.

Kollekte für den Jnvalidenfon
• Amdorf:
17. Uhr: Hr. Pfr. Conradi.
Kollekte sür daS Diakoniffenha!

Frankfurt.
Burg:

5 Uhr: Hr. Psr. Conradi.
Kollekte für das Diakonissenha

Frankfurt.
Hirschberg:

Abds. 72? Uhr: Hr. Jugeij
pfleger Metzger.

Hörbach:
Abds. 7*9 Uhr: Hr. Iugeri

pfleger Metzger
Neujahr.
Herborn:

10 Uhr: Hr. Dek. Pr . D.Haußi?
Text: Hebr. 13, 7- 9.
Lied: 66.

2 Uhr: Hr. Pfr . Conradi.
Lied: 68.

Abds. 87z Uhr: Versammln^
im Vereinshaus.

Amdors.
IS Uhr: Hr. Gemeinichaftspfleg

Kaesgen.
Uckersdorf

10 Uhr: Hr. Psr. Conradi.
Kollekte für das Diakonissenha»

Frankfurt. 1
Burg:

2 U r : Hr. GemeinschaftspflegerIKaesgen.
Hirschberg.

2 Uhr: Hr. Pfr . Weber.
Sonntag, nach Neujahr:

Herborn.
,0 Uhr: Hr. Pfr . Conradi.

Lieder: 1, 65, 422.
2 «hr: Hr. Pfr. Weber.

Lied: 67. m . ,Abds. 8' /r Uhr: Vcrfammlunjiim Vereinshaus.
Burg.

11 Uhr: Kindergottesdienst
2 Uhr: Hr. Pf. Conradi.
An jedem Abend dieser Wq

um 7,9 Uhr: GebetSversan
lung im Bereinshaus.
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